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Aus erster Hand:

Monatsaufgabe 
konnten 
wir erfüben
Werkdirektor Genosse 
Manfred Friedrich zur 
P'anerfüHung Monat Juti

Im Ergebnis konsequen- 
Anstrengungen der Kol­

lektive des VEB TRO „Karl 
Liebknecht" und mit Un­
terstützung der Kombinats- 
ettung wurde der Monats- 

Plan der industriellen Wa­
renproduktion mit 100,5 
*/*ozent erfüllt. Dabei er­
eilten sämtliche Betriebe 

die Bereiche die Mo- 
eatsaufgabe.

Der Jahresplan der indu- 
triellen Warenproduktion 

zu 56,5 Prozent erfüllt. 
. Pläne Export in die 

uSSR und den anderen 
.ozialistischen Ländern 
onnten ebenfalls realisiert 

Werden.

Trotz großer Bemühun- 
Sen der Betriebe, des Ab- 
stzes und des Versandes
Urde der Monatsplan per 

^11 nur mit 86,3 Prozent 
erfüllt.

Die dem Versorgungs- 
and mit Piastteilen ent- 

Prechende Planaufgabe 
"'-onsumgüter konnten Wit­
ter 31. Juli 1981 realisieren.

Für die im Monat Juli 
gezeigten Leistungen möch- 

ich Ihnen allen, liebe 
f^olieginnen und Kollegen, 
r*ank und Anerkennung 
auch gleichzeitig im Namen 
^r Betriebspartei organisa- 
'*°n und der Betriebsge­
werkschaftsleitung ausspre- 
chen.

Schlußfolgernd aus der 
. lanrealisierung kommt es 
*h der weiteren Arbeit be­
sonders darauf an. die fest­
siegten Sortimente zum 
estgelegten Tagestermin in 
^r geforderten Qualität 
Pern Versand anzuliefern, 

araut hat jeder Mitarbei­
ter der Materialwirtschaft. 
. ^chnologie, Produktions- 
^rtkung und Absatz diszi- 
Pl'nierter seine tägliche Ar- 
^it auszuriehten.

(Fortsetzung Seite 2)

In Vorbereitung des 20. Jahrestages der Errichtung des 
antifaschistischen SchutztoaUs am 13. August 1961 fanden tn 
den FDJ-Gruppen „Rote Treffs" mit Kämpfern unseres Wer­
kes statt, die über die Ereignisse non 20 Jahren, über die 
Notwendigkeit der Sicherung der Staatsgrenze sprachen.

Meine Meinung: Ein Treffen 
von großer Bedeutung

Rede ich von einem Tref­
fen von großer Bedeutung, so 
ist damit nicht das Treffen 
westlicher Politiker in Ka­
nada gemeint, bei dem es um 
Vorteil und Übervorteilung 
ging, um Hochzinspolitik.

Nein, ich vielmehr meine 
das Treffen L. I. Breshnews 
mit Erich Honecker, das 
kürzlich auf der Krim statt­
fand. Mit Aufmerksamkeit 
habe ich es verfolgt, ging es 
doch um eine wesentliche Er­
weiterung des Programms 
der Spezialisierung und Ko­
operation unserer beiden 
Länder bis hin zum Jahre 
1990. Mikroelektronik und 

Vor 36 Jahren, am 
6. August 1945, warf ein 
Bomber der USA-Luftwaf- 
Le seine Last, eine Atom­
bombe. auf Hiroshima ab. 
Innerhalb von neun Sekun­
den wurden . . .zigtausend 
Menschen getötet oder ver­
wundet. Die Stadt war dem

Robotertechnik standen wohl 
im Mittelpunkt. Da ich per­
sönlich einmal auf wissen­
schaftlich-technischem Ge­
biet innerhalb der WB ver­
antwortlich zeichnete, würde 
ich es begrüßen, würde man 
gemeinsame Forschungs- und 
Entwicklungsaufgaben in 
Angriff nehmen. Ich meine, 
ein gesunder Wettstreit unse­
rer beiden Länder würde 
auch die Effektivität von 
Forschung und Entwicklung 
wesentlich erhöhen. Zum Bei­
spiel auf dem Gebiet des 
Werkzeugbaus, der Daten­
verarbeitung.

Herbert Stein, G

Heute,
36 Jahre danach

Erdboden gleich, es wurde 
nahezu altes zerstört. Und 
die Wunden sind bis heute 
noch nicht verheilt.-Es lei­
den und sterben noch heu­
te, 36 Jahre danach, Men­
schen an den Folgen. Selbst 
nachfolgende Generationen 
haben darunter zu leiden,

Wir sind empört!
Genossen der Kampfgruppe verurteiten feigen 
Mord an Kfaus-Peter Braun

Nichts kann ein Mitglied der Kampfgruppen der Ar-, 
beiterklasse mehr empören, als ein feiger, heimtücki­
scher Mord, wie er vor wenigen Tagen an unserer 
Grenze geschehen ist.

Wir trauern um den während seines Dienstes hinter­
rücks gemeuchelten Fähnrich der Nationalen Volksar­
mee Klaus-Peter Braun. Wir empfinden den Schmerz 
der Hinterbliebenen — der Eltern, Genossen und 
Freunde.

Dieser Mord an unsere Grenze ist nicht der erste — 
angefangen in den 50er Jahren läßt sich die Kette bis 
zum Heute verfolgen. Doch immer wieder wurden An­
träge der DDR-Behörden an die entsprechenden Stellen 
in der BRD auf die Auslieferung der Schuldigen mit de­
ren Nichtreagieren darauf beantwortet. Ja. wie sollten 
die Herren denn auch, gilt doch die Achtung vor dem 
Menschen, vor dem Leben überhaupt in der BRD kei­
nen Pfifferling, und Morde nach diesem Schema wer­
den in der Bundesrepublik Deutschland nur als 
ein Kavaliersdelikt betrachtet.

Die Kampfgruppen der Arbeiterklasse demonstrier­
ten mit ihrem Kampfappell am 13. August in der Karl- 
Marx-AHee ihre Stärke und Zuversicht. Zuversicht und 
Gewißheit, daß niemandem auf imperialistischer Seite 
es je gelingen kann, die DDR zu überrollen.

Hans Schild 
Günter Dietz 
Klaus Gaffke

so sagen es die Ärzte vor­
aus. Die Menschen werden 
krebskrank oder unfrucht­
bar. Aber das alles inter­
essiert Herrn Reagan über­
haupt nicht; er rüstet auf — 
ach Verzeihung, da wird ja 
„nachgerüstet", weil das 
Geld abwirft, sprich Profit. 
Was interessiert das Kapi­
tal schon ein paar Millio­
nen Menschenleben? Denn 
die heutigen Atomwaffen 
übertreffen in ihrer Wir­
kung die von Nagasaki 
und Hiroshima um ein 
Vielfaches. Und so etwas

Gerade erst lernten sie sich 
kennen, nun tauscht man 
Adressen aus. Freundschaf­
ten werden schnell geschlos­
sen, und nicht nur in den 
Sommermonaten sind Fe­
rienkinder und Studenten 
aus dem Ausland zu Gast in 
der Hauptstadt.

Die internationale Solidari­
tät kennt keine Grenzen, und 
so verwundert es nicht, daß 
dem Aufruf der Berliner Zei­
tung zur Brillenaktion für 
Nikaragua auch die TROja- 
ner mit Freude folgten. Wir 
berichten darüber auf der 
Seite 6 dieser Ausgabe.

wird gewissermaßen „vor 
unserer Haustür" gelagert. 
Da soll aber noch etwas 
dazukommen, weil — so 
BRD-Massenmedien und 
auch führende Politiker — 
man sich durch den Osten 
bedroht fühlt. Mit dieser 
Lüge betrügen diese Poli­
tiker das Volk gleich zwei­
mal, erstens, um ihr Recht 
auf Leben und zweitens, 
um deren hart erkämpfte 
soziale Sicherheit, die ja 
ohnehin schon nicht mehr

(Fortsetzung Seite 2)
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Heute, 36 
Jahre danach
Fortsetzung von Seite 1

sehr groß ist mit der seit 
1952 größten Arbeitslo­
senziffer. Die Rüstung 
kostet Geld, aber das des 
kleinen Mannes, der be­
zahlt im Grunde seinen 
eigenen Untergang.

Viel könnte man bauen 
und keiner brauchte zu 
hungern in der Welt von 
den Mitteln, die für die 
Rüstung ausgegeben wer­
den. Und mit der zweck­
entfremdeten Atomener­
gie könnte man Unmen­
gen von Elektroenergie 
produzieren. Aber das 
bringt eben keinen Pro­
fit. Und außerdem sind 

wir — d. h. das sozialisti­
sche Weltsystem mit der 
Sowjetunion an der Spit­
ze — ihnen ein Dorn im 
Auge. Das internationale 
Kräfteverhältnis hat sich 
nicht gerade zugunsten 
des Kapitals verändert. 
Da haben beispielsweise 
die USA Kuba vor der 
Nase, den Vietnamkrieg 
haben sie auch verloren, 
da sind Stützpunkte in 
Iran verlorengegangen, 
Nikaragua hat sich be­
freit, und mit El Salvador 
gibt es auch offensicht­
lich Schwierigkeiten. Das 
muß jetzt anders werden, 
so meint man in imperia­
listischen Kreisen. Dazu 
muß erstmal das beste­
hende Gleichgewicht zu­
gunsten der NATO ver­
ändert werden, und dafür 
muß man jetzt in den 
USA bis zum 68. Lebens­
jahr arbeiten — so man 
Arbeit hat.

Die Sozialausgaben 
sind auch zu hoch, da 
muß eben gekürzt wer­
den. Denn nach Meinung 
der Herren Reagan und 
Weinberger, Schmidt und 
Genscher gibt es viel 
wichtigeres als den Frie­
den — nämlich den Profit 
und die Vormachtstellung 
in der Welt.

Uns aber ist der Frie­
den wichtiger als die Rü­
stung, weil bei uns kei­
ner etwas daran verdie­
nen kann. Im Gegenteil, 
wir büßen hierbei ein. 
Wir wüßten schon etwas 
besseres mit unserem 
Geld anzufangen. Damit 
wir nun in Frieden leben 
können, müssen wir je­
doch nachrüsten. Und 
diesmal meine ich es im 
wahrsten Sinne des Wor­
tes.

Detlef Herzog 
Preßspanbrigade

Lob der Woche
für Lehrfacharbeiter H.-J. Möricke

Seit 20 Jahren bereits arbeitet Hans-Joachim 
Möricke in unserem Werk. Er ist Lehrfach­
arbeiter in der polytechnischen Ausbildung, 
gehört zu denen, die sich durch eine gute, 
kontinuierliche fachliche und pädagogische 
Arbeit auszeichnen. Stets einsatzbereit ist er, 
sehr kollegial und hilfsbereit. Kollege 
Möricke toar in der Rasenmäherfertigung 
in R tätig und betreut nun die Schüler im 
Lager für Erholung und Arbeit in Freital.

Auch bei der Zivilverteidigung jetzt 
anspruchsvoHere Aufgaben — deshalb wurde 

Programm konkretisiert
Für uns als Angehörige des 

Sanitären Behandlungspunk­
tes der Zivilverteidigung im 
VEB TRO war der X. Partei­
tag der SED das bedeutend­
ste Ereignis in diesem Jahr. 
In unserem Wettbewerb un­
ter der Losung „ZV-Initia- 
tive X. Parteitag — Für den 
sicheren Schutz des Lebens 
und der Errungenschaften in 
unserem sozialistischen Va­
terland" verknüpften und 
verknüpfen sich unsere Lei­
stungen am Arbeitsplatz zum 
Aufbau des Sozialismus mit 
unseren Aktivitäten zu sei­
nem Schutze. Ganz besonders 
angesichts der gegenwärtigen 
Hochrüstung der NATO und 
des forcierten Konfronta­
tionskurses der imperialisti­
schen Hauptkräfte ist der 
Schutz des Lebens vor Waf­
fen- und Katastrophenein­
wirkungen für unsere Zu­
kunft von entscheidender Be­
deutung.

Aus den Anforderungen an 
die Landesverteidigung für 
die Erhaltung des Friedens 
und der Sicherheit unserer 
Republik, wie sie Genosse 
Erich Honecker im Bericht 
des ZK an den X. Parteitag 
formulierte, ergibt sich auch 
für uns Mitarbeiter des 
ZV-SBP die Aufgabe, unsere 
Verteidigungsanstrengungen 
ständig zu erhöhen. Die an­

Aus erster Monatsaufgabe Fortsetzung

Hand: konnten wir erfüiien von Seite 1

Aus gegebenem Anlaß muß 
ich alle TROjaner auffor- 
dern, ihre Verpflichtung zur 
Qualitätsartbeit an jedem Ar­
beitsplatz besser einzulösen. 
Das beginnt in der Konstruk­
tion und endet bei der Über­
gabe der montierten Geräte 
auf den Baustellen bzw. beim 
Rasenmäher an den Kunden.

Der Monatsplan August 
beträgt 28,2 Millionen Mark. 
Die Untersetzung ist durch 
L-Weisung vom 4. August 
eindeutig fixiert. Die Über­

spruchsvoller gewordenen 
Aufgaben bestätigen dabei 
gleichzeitig die zunehmende 
Bedeutung der ZV als fester

Geübt, korttrolliert und für 
gut befunden Mährend der 
ZV-Ubung in Rummelsburg. 
Schutzmaske- und Anzug­
anlegen.

Bestandteil unserer soziali­
stischen Landesverteidigung. 
Durch noch vollkommenere 
Beherrschung all jener 

erfüllung um zwei Tagespro­
duktionen, die damit noch 
nicht gesichert ist, erfordert 
zusätzliche Anstrengungen in 
der Größenordnung von 
2,4 Millionen Mark. Das er­
warte ich vor allem vom 
Wandler bau und den Betrie­
ben G und N, die per Ende 
Juli unter dem geplanten 
Zeitanteil lagen.

Es kommt nun darauf an, 
mit höchster Disziplin und 
Qualität besonders die neuen 
Erzeugnisse Trenner, Stufen­
schalter, Rasenmäher, 50- 

Aufgaben, die uns im SBP 
übertragen wurden, ist un­
sere Einsatzbereitschaft 
ständig weiterzuentwickeln.

In Auswertung dieser Auf­
gabenstellung wurden fol­
gende Schlußfolgerungen für 
die Konkretisierung unseres 
Wettbewerbs gezogen:
— Erhöhte Einsatzbereit­
schaft aller Mitglieder des 
SBP
— Mindestens 95prozentige 
Beteiligung an der Ausbil­
dung
— Teilnahme aller Mitglie­
der des SBP an der indi­
viduellen Bestenbewegung
— Kampf um den Titel „Be­
stes Kollektiv" der ZV-For- 
mationen
— Sorgsamer und verlustlo­
ser Umgang mit unserer Aus­
rüstung
— Verbesserung der mate­
riellen Basis des SBP durch 
erhöhte Eigeninitiative
Wir fordern alle ZV-Forma- 
tionen unseres Werkes auf, in 
Auswertung des X. Parteita­
ges der SED ihre Wettbe­
werbsverpflichtungen mit 
dem Ziel zu überarbeiten, 
den gestiegenen Anforderun­
gen noch im Ausbildungsjahr 
1980/81 gerecht zu werden.

Zivilverteidigung des VEB
TRO

Sanitärer Behandlungspunkt 

kVA-Trafos, die planbestim­
mend im August sind, abzu­
arbeiten. Dazu wird das ge­
straffte Rapportsystem wei­
tergeführt und die Einhal­
tung der Termine der Pro­
duktionsvorbereitung ebenso 
wie die Termine der Teile 
und Gerätelieferung einer 
konsequenten zentralen Kon­
trolle beim Produktions­
direktor und Werkdirektor 
unterzogen.

Für die Erfüllung unserer 
Aufgaben wünsche ich uns 
den vollen Erfolg.

Notiert
W Im Oktober 1981 erwarten 
wir die „Galerie Köpenicker 
Künstler" im Werk, eine 
Ausstellung, die in den ver­
gangenen Wochen im Rat­
haus Köpenick zu sehen war 
und sich gegenwärtig im 
Kombinat REWATEX befin­
det.

W Unser Werk hat mit ins­
gesamt 26 Klein- und 
Kleinstbetrieben Versor­
gungsverträge abgeschlossen 
Etwa 400 Portionen Mittages- 
sen macht das täglich aus. '

W Die Röntgenabteilung 
unseres Werkes ' vergrößert 
sich! Ende September bereits 
soll der Umbau abgeschlos­
sen sein. Damit verbunden 
war die „Ausquartierung" 
des Friseursalons.

Sprechstunde der
Abgeordneten

Die nächste Sprechstunde 
der Abgeordneten findet am 
1. September im Sitzungszim­
mer der Werkleitung statt. 
Beginn: 15 Uhr.

Rede und Antwort stehen 
dieses Mal Kollegin Griese 
und Kollege Rodde von der 
Abgeordnetengruppe des 
TRO.

Zeitsparen, deshatb ..
... nutzen Sie Ihr Sparg'* 

rokonto für die Abbuchung 
ständig wiederkehrender
Zahlungen wie

— Mieten
— Kreditraten
— Steuern
— Rundfunk-, Fernseh-, Zei' 
tungsgebühren
— Energiegebühren
— Versicherungsbeiträge
— Telefongebühren
— Lotto-Toto-Dauerspiel.

Sie ersparen sich Wartezei­
ten sowie die Überwachung 
der Zahlungstermine.

Wir beraten Sie in allen 
Zweigstellen.

Ihre
Sparkasse der Stadt Berlin

Sowjetische Fitme 
im Gespräch

Ein besonderer kulturel­
ler Höhepunkt wird in die­
sem Jahr wieder das 
„X. Festival des sowjeti­
schen Films in der DDR 
vom 30. Oktober bis 5. No­
vember 1981 sein.

Wenn „Peters Jugend" 
(Teil I und II unter der 
Regie von Sergej Gerrasi- 
mow, Kunstpreisträger der 
Gesellschaft für DSF) in An­
lehnung an den Roman 
„Peter I." gezeigt wird, kön­
nen auch Sie, liebe Leser, 
im Festivalfilmtheater rn't 
dabeisein. Merken Sie sich 
deshalb den 29. Oktober 
1981, 17.00 Uhr, dafür vor!

www.industriesalon.de
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Parteibeschlüsse 
konsequent 
durchsetzen

Ebenso wie alte anderen 
APO unseres Werkes haben 
such wir versucht, unser 
Kampf programm in Über­
einstimmung zu bringen mit 
den Beschlüsen des X. Par­
teitages der SED. Das heißt, 
die Wettbewerbszielstellun- 
8en der Bereiche R, W und Z 
auszurichten aut die Gesamt­
zielstellung unseres Werkes, 
bis Ende des Jahres drei zu­
sätzliche Tagesproduktionen 
zu realisieren sowie Überle­
gungen anzustellen, wie die 
zehn Punkte der ökono­
mischen Strategie der acht­
ziger Jahre in ein konkretes 
Ergebnis umgesetzt werden 
können.

Unsere Aufgabe als APO 
'st es, mit der Kraft aller Ge­
nossen der Grundorganisa­
tion die Politik der Partei 
durchzusetzen. Das ist nicht 
leicht bei den vielfältigen 
Kragen, die in unserem Werk 
anstehen.

Die Sicherung einer hohen 
Effektivität des betrieblichen 
Reproduktionsprozesses, die 
Qualifizierung der Kosten­
arbeit zur Intensivierung der 
Produktion, die konsequente 
Durchsetzung des Sparsam­
keitsregimes, die Sicherung 
aller Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik — 
Teil EDV — und auch die 
Weitere Qualifizierung des 
sozialistischen Wettbewerbes 
und des Leistungsvergleiches, 
Um hier nur einige Schwer­

Die Friedenssicherung — Frage aüer Fragen
Friedenssicherung und 

Abrüstung waren schon 
immer das Ideal des So­
zialismus. Heute sind sie 
zur Frage aller Fragen ge­
worden. Auch hierfür lie­
ferte der X. Parteitag der 
SED unanfechtbare Be­
weise.
W Unter den Bedingun­
gen des atomaren Zeit­
alters kann der Krieg 
nicht mehr Fortsetzung 
der Politik mit anderen 
Mitteln sein. Es wäre das 
Ende jeder Politik. Und 
dies müssen auch die im­
perialistischen Kräfte an­
gesichts des vom Sozialis­
mus herbeigeführten mi­
litärstrategischen Gleich­
gewichts erkennen. Der 
Versuch, auf den Sieg in 
einem Kernwaffenkrieg 
zu rechnen, ist gefährli­
cher Wahnsinn.

Die Zeiten sind end­
gültig vorbei, da imperia­
listische Kreise eine mili­
tärstrategische Überlegen­
heit über den Sozialismus 
erzielen konnten. Die mi­
litärstrategische Parität 
zwischen Warschauer Ver­

punkte unserer Arbeit zu 
nennen, stellen hohe Anfor­
derungen an jeden. Hinzu 
kommen z. B. die Aufgaben 
zur Erhöhung der Landesver­
teidigung, die sich aus der 
zunehmenden Zuspitzung der 
internationalen Lage erge­
ben, hervorgerufen durch die 
aggressive Politik der USA 
und der NATO. Das alles 
muß richtig geführt werden, 
durch die Partei und staatli­
chen Leitungen.

Genosse Erich Honecker 
hat dazu auf dem X. Partei­
tag betont, daß es notwendig 
ist, die Umsetzung der Be­
schlüsse des Zentralkomitees 
einheitlich und geschlossen 
bis in die Parteigruppen und 
in jedes Arbeitskollektiv zu 
sichern. Kollektivität und 
persönliche Verantwortung, 
innerparteiliche Demokratie, 
Förderung der Leistungsbe­
reitschaft der Werktätigen, 
unbedingte Beschlußtreue 
und permanente Parteikon­
trolle sind dabei Elemente, 
denen jetzt ein bedeutende­
rer Rang zukommt als je zu­
vor.

Ich meine, wenn wir die 
Zielstellungen unseres
Kampfprogrammes realisie­
ren wollen, muß diesen Wor­
ten mehr als bisher Auf­
merksamkeit geschenkt wer­
den.

Horst Weber 
Sekretär der APO 8

trag und NATO, zwischen 
der Sowjetunion und den 
USA hat sich als kon­
stanter Faktor der Welt­
politik herausgebildet, und 
Versuche, sie zu zerstören, 
sind aussichtslos. Sie kön­
nen lediglich dazu führen, 
daß wie in einer Art Teu­
felskreis die Handlungen 
der einen Seite Gegen­
maßnahmen der anderen 
hervorrufen.

Die sozialistischen Staa­
ten haben dabei mit aller 
Deutlichkeit und Entschie­
denheit erklärt, daß sie 
nicht nach militärischer 
Überlegenheit streben 
werden.
H Durch die vom Impe­
rialismus forcierte Hocn- 
rüstung sind Belastungen 
von astronomischen Aus­
maßen für die Werktäti­
gen entstanden. In den 
Staaten der NATO, aber 
auch in vielen anderen 
Ländern sind die Ausga­
ben für die Rüstung ge­
genwärtig größer als die 
Mittel, die für das Ge­
sundheitswesen oder die 
Volksbildung zur Ver­

Wir wirken in den Schuten 
der sozialistischen Arbeit

Die Durchführung der 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit ist eine der Möglich­
keiten der politisch-ideolo­
gischen Arbeit der Genossen 
im jeweiligen Kollektiv. Des­
halb übernahmen die Genos­
sen des R-Bereiches seit vie­
len Jahren schon die Auf­
gabe, als Gesprächsleiter in 
den Kollektiven direkt zu 
wirken bzw. die Gesprächs­
leiter bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Schu­
len der sozialistischen Arbeit 
zu unterstützen. Gegenstand 
der Diskussionen in den 
Schulen sind vor allem die 
durch die Gewerkschaft her­
ausgegebenen Themen in 
Verbindung mit aktuellen 
Ereignissen oder betriebli­
chen Problemen sowie be­
deutende gesellschaftliche 
Ereignisse wie der 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
und der X. Parteitag der 
SED.

fügung stehen. Viele 
dringende Aufgaben kön­
nen nicht oder nur voll­
kommen ungenügend ge­
löst werden, weil die Mit­
tel für die Rüstung absor­
biert werden. Vor allem 
auch neuartige globale 
Probleme, darunter sol­
che, die sich durch die 

wissenschaftlich-techni­
sche Revolution vor der 
Menschheit heute stellen, 
wuchern infolge des Wett­
rüstens immer mehr aus.

Aus alldem ergibt sich, 
daß hinsichtlich der Be­
grenzung und Verminde­
rung der Rüstungen kein 
weiterer Aufschub gedul­
det werden darf. Die so­
zialistischen Staaten tre­
ten daher mit allem Nach­
druck dafür ein, daß alles 
getan werden muß, um 
die als Entspannungspoli­
tik bereits in die Ge­
schichte eingegängene po­
sitive Entwicklung fort­
zusetzen und weiter zu 
vertiefen.

Waltraud Kürbis, 
Kommission 

Agitation/Propaganda

In den Gesprächen kommt 
es uns insbesondere darauf 
an, den Kolleginnen die Poli­
tik und die Ziele unseres 
Staates als Teil des sozialisti­
schen Weltlagers unter Füh­
rung der Sowjetunion zu er­
läutern.

Bei einer Diskussion um 
das vorrangigste Problem 
unserer Zeit — die Erhaltung 
des Friedens — (im Zusam­
menhang mit den Initiativen 
und Vorschlägen der Sowjet­
union und den großen Be­
mühungen unserer Partei- 
und Staatsführung) wurde 
auch die Frage gestellt, „'Was 
kann ich als einzelner tun, 
oder was kann das Kollektiv 
dafür leisten?". An Ge­
sprächsstoff mangelte es 
nicht. So wurde zum Beispiel 
u. a. über die unbedingte Ein­
haltung der Plandisziplin, die 
Aktivitäten in der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft, den 
Kampf des Kollektivs um 
den Ehrentitel „Kollektiv der 
DSF", die Bereitschaft, in der 
Zivilverteidigung mitzuar­
beiten, und die Teilnahme an 
Demonstrationen und Kund­
gebungen, auf denen wir uns 
zu unserem Staat und unse­
rer Friedenspolitik bekennen, 
gesprochen. Noch sind nicht 
alle Kolleginnen bereit, 
hierzu ihre Meinung zu äu­
ßern, einige erscheinen sogar 
desinteressiert. Für diese 
Kolleginnen sollte die mo­
natliche Schule der sozialisti­
schen Arbeit ein Anstoß sein, 
um einmal über die eigene zu 
beziehende Position zu poli­
tischen Problemen und Er­
eignissen nachzudenken.

Wenn im Oktober, nach 
der Urlaubspause, wieder die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit beginnen, werden wir 
die Anregung einiger Kol­
leginnen, die Schulen durch 
Lichtbildervorträge oder den 
Besuch von Ausstellungen 
abwechselungsreicher zu ge­
stalten, aufgreifen. Noch feh­
len zum Angebot (Dias, Ter­
mine welcher Ausstellungen) 
Informationen. Vielleicht 
kann die BGL hier helfen? 
Eine Veröffentlichung im 
„TRAFO" würde sicherlich 
auch für andere Kollektive 
unseres Werkes von Interesse 
sein.

Sigrid Kiosig, APO 8 
Parteigruppe 3 

Eine ehrenamtliche Re­
daktion für die Mitarbeit 
an unserer Betriebszeitung 
bildeten kürzlich die Ge­
nossen der APO 5. Vorsit­
zender dieser Redaktion 
ist Genosse Horst Bartelt, 
LI (unser Foto).

Aktiv im 
Wohngebiet

Nach dem zweiten Weltkrieg 
wurde durch mühsame Ar­
beit aller unsere DDR ge­
schaffen, wo alle Menschen 
heute glücklich und zufrie­
den leben können.

Die Völker, vor allem das 
sowjetische Volk, mußten für 
die Befreiung vom faschisti­
schen Joch einen unvorstell­
bar hohen Preis zahlen. 
Ruhm und Ehre gebührt für 
immer den sowjetischen Hel­
den, die ihr Leben einsetzten 
und ihr Leben gaben, um 
Europa vom Hitlerfaschismus 
zu retten.

Heute kämpfen wir für die 
Erhaltung des Friedens. Nur 
im Frieden können wir unser 
Programm erfüllen. Ob im 
Betrieb oder im Wohngebiet 
bei der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative. Viele "Bür­
ger beteiligen sich vor ihren 
Wohnblöcken an der Pflege 
von Grünanlagen. Auch wir 
sind mit unserer Familie 
dabei. Wenn es um die Reno­
vierung eines Klassenraumes 
in der Schule geht, sind wir 
bemüht, mitzuhelfen. Die 
volkswirtschaftliche Massen­
initiative ist eine wichtige 
Methode zur Einbeziehung 
vieler Menschen zur Reali­
sierung des Aufrufes „Schö­
ner unsere Städte und Ge­
meinden". Außerdem werden 
Mittel eingespart, die für an­
dere volkswirtschaftliche 
Aufgaben dringend benötigt 
werden. Die großzügigen so­
zialpolitischen Maßnahmen 
für die werktätigen Frauen 
werden auch bei mir spürbar 
durch die 40-Stunden-Ar- 
beitswoche.

Auch als Mitglied des 
Frauenaktivs unseres Berei­
ches setze ich mich, wenn es 
notwendig ist, für die Be­
lange unserer Kolleginnen 
:in. Z. B. unterstützen wir 
eine Kollegin, die ihre Woh­
nung wechselte, bei der 
schnellen Umsetzung ihrer 
Kinder in eine näher gele­
gene Kindereinrichtung.

So verwirkliche ich als Ge­
nossin die Forderung, sich 
aktiv gesellschaftlich zu be­
tätigen.

Monika Burenkow, Sekretä­
rin 

Z-Bereich
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Die Beschlüsse studieren

propagieren und reatisieren!

Rundtischgespräch über Erfahrungen des Parteiiehrjahres 198^
Im Abschlußbericht zum Parteilehrjahr

Lehrjahr.
Weckend: Ähnlich 
uns aus. Im Prin- 
wir kaum — oder

Was matht die Kampfkraft 
eines Parteikoiiektivs aus?

(in der 
== Leitungssitzung am 15. Juli behandelt) schätzte die 
= BPO-Leitung ein, daß die APO 2, 5, 7 und 8 im 

letzten Jahr eine gute Arbeit leisteten. Ein schöner 
== Erfolg. Um ihre Erfahrungen weiterzugeben, haben 
== sich Vertreter dieser APO zusammengefunden. Es 
== geht ihnen um das schnelle Weitergeben und Ver- 
== allgemeinem zum Zwecke des Umsetzens im kom- 
= menden Parteilehrjahr 1981/82, das bereits in An- 
= griff genommen werden mußte. Da bekanntlich 
= eine gute Vorbereitung zum gesamten Gelingen bei- 
= trägt, die erste Frage in dieser Richtung:

und sehr qualifizierte ^"ossin Frölecke: 
kussionen. Es war auch''steht die Aufgabe, die 
gemeinsames BemühenTagandisten anzuleiten, 
einzelnen Tagesprobletnr'en Wunsch kann ich 
der Theorie — und wie^b so zusammenfassen: 
nosse Peter anführt, mit e*ne betrifft die regelmä- 
Erklärungen der Klassi^. Teilnahme der Propa- 
zu verbinden. 'sten zur Anleitung.

Genosse Peter: klappte bei einigen
nicht

meine, 
hier 

weite- 
wieder 

wendig es war, die th<* daß uns der Rücklauf 
tischen Erkenntnisse t Aber, unsere Parteilei- 
Klassiker für die praktS muß informiert werden, 
politische Arbeit zu vera' Leitpropagandist eben- 
ten. Aus diesem Grund^ Sie müssen einfach wis- 
auch die Leninsche R^tvas gab's für Probleme? 
tionstheorie gerade in'Sollten unsere Parteilei­
vergangenen Monaten ? selbst mehr in die Lage 
große Rolle im Partei/&.en, auf viele Diskus­
jahr gespielt. Denn die ß noch konkreter ein- 
der Macht bei der Durct^f* zu können. Denn das 
rung einer proletarische/^'.^hrjahr ist nicht ein 
volution ist eben eine \ 
trale Frage unserer '

ler zu klären. Und vor allem 
den Nachweis zu erbringen, 
daß bereits Marx und Lenin 
darauf hinwiesen, daß die 
Aufgaben der Gewerkschaft 
beim Aufbau des Sozialismus 
andere sind als unter kapi­
talistischen Produktionsver­
hältnissen. Zum anderen ha­
ben wir an diesem Zirkel­
abendgeklärt, daßErfolgeder 
Gewerkschaften nur unter 
Führung der marxistisch-leni­
nistischen Partei möglich sind.

Genosse Peter: Im allge­
meinen verstehen unsere 
Propagandisten es gut, die 
Thematik der Mitgliederver­
sammlung mit dem Stoff des 
Parteilehrjahres zu verknüp­
fen. Aber es ist noch notwen­
dig, in allen Zirkeln und in 
allen Seminaren über die 
Thematik der Mitgliederver­
sammlung hinaus mehr Wert 
auf das Klassikerstudium zu 
legen, wie es Genosse Baum­
feld anführte. Hier steht 
noch eine große Aufgabe vor

Nach den Worten Erich Honeckers fließen in der Stärkung 
der Kampfkraft alle Seiten der Parteiarbeit zusammen:

„Kampfkraft im Leninschen Sinne erwächst
aus der politischen Reife der Parteiorganisation, ihres 

Aktivs und ihrer Leitung,
aus der Qualität des innerparteilichen Lebens,
aus der weiteren Verbesserung der sozialen Zusammen­

setzung der Partei und der richtigen Auswahl der Kader,
aus der bewußten und disziplinierten Aktivität aller Ge­

nossen und
3 aus ihrem Einfluß in den Arbeitskollektiven und Massen­
organisationen."

Nicht in erster Linie die zahlenmäßige Stärke eines Par­
teikollektivs entscheidet über die Kampfkraft, obwohl sie 
natürlich eine wichtige Voraussetzung darstellt. Sondern wie 
alle Mitglieder und Kandidaten mit bewußter und diszipli­
nierter Aktivität zur Verwirklichung der Beschlüsse der 
Partei beitragen und die Politik der Partei offensiv vertre­
ten, bestimmt die Kampfkraft der Partei.

sjtemtsse reter: uet
möchte ich noch ergä^Sandisten noch 
konkretisieren also. Geeilt. Doch ich 
im vergangenen Jahr werden uns 
sich gezeigt, bedingt ^/henfinden. Ein 
die Entwicklung der ''' .Was uns immer 
nationalen Lage, wie ^ckt, ist doch die

Leitung müssen die Propa­
gandisten — auch die Leit­
propagandisten — regelmä­
ßig Bericht erstatten. Wir be­
trachten das Parteilehrjahr 
als das, was es sein soll — als 
ein echtes

Genosse 
sieht's bei 
zip hatten
keine — Probleme. Von mei­
nem Zirkel ausgehend war 
die Beteiligung gut. Nur in 
Krankheitsfällen, aber sonst 
gab es kein unentschuldigtes 
Fehlen.

Gibt es vielleicht eine be­
stimmte stoffliche Verknüp­
fung zwischen Parteilehrjahr 
und Mitgliederversammlung?

Genosse Baumfeld: Ja na­
türlich, unsere Zirkelabende 
stehen doch nicht außerhalb 
der täglichen Parteiarbeit. 
Gerade im Zirkelabend ha­
ben wir die Möglichkeit, be­
stimmte Fragen des täglichen 
Kampfes um die Planerfül­
lung anhand der Lehren von

Der Schulung der Genossen und Kandidaten widmet un­
sere Grundorganisation größte Aufmerksamkeit. Insgesamt 
34 Propagandisten stellten sich im zurückliegenden Schu­
lungsjahr zur Verfügung, marxistisch-leninistisches Grund­
wissen an die Genossen zu vermitteln und mitzuhelfen, poli­
tische Tagesfragen zu klären. Das neue Parteilehrjahr 1981 
bis 1986 sieht eine Erweiterung des Themenangebots vor. 
Dazu und zur Klärung einiger anderer Fragen hatten sich be­
währte Genossen in der Bildungsstätte der Partei zusam­
mengefunden.

trifft auch auf die APO 8 zu.
Genosse Baumfeld: Außer 

Genossen im Rentenalter 
nehmen alle Mitglieder am 
Parteilehrjahr teil. Als be­
sonders positiv habe ich 
empfunden, daß alle Genos­
sen meines Zirkels Mitglieder 
einer Parteigruppe waren 
und damit bestimmte Fragen 
und Probleme der Partei­
gruppe mit dem Parteilehr­
jahr eng verknüpft werden 
konnten. Ebenso war es mög­
lich, bestimmte Fragen der 
Teilnahme am Parteilehr­
jahr, des Selbststudiums u. a. 
unmittelbar in der Partei­
gruppe zu beraten.

Kümmert sich die APO 
Leitung in regelmäßigem 
Abstand um das Parteilehr­
jahr?

Genosse Peter: Aus der 
Sicht der Zentralen Parteilei­
tung kann ich einschätzen, 
daß eigentlich alle APO-Lei- 
tungen — in unterschiedli­
chem Maße zwar — sich um 
die Durchführung des Partei­
lehrjahres 
inhaltlich 
risch. Die 
Leitungen 
ßige Beratungen mit den 
Propagandisten durch. Sie 
geben ihnen Anleitung aus 
der praktischen Tätigkeit der 
APO, lassen sich berichten, 
wie die Zirkel durchgeführt 
wurden, kontrollieren auch 
die Teilnahme und nehmen 
z. B. in den Mitgliederver­
sammlungen kritisch zur 
Teilnahme und zum Inhalt 
des Parteilehrjahres Stel­
lung. Mit kleinen Unterschie­
den zwar ist die Beteiligung 
am Parteilehrjahr in unserer 
Grundorganisation gut. Aber, 
sie könnte auch noch besser 
sein, denn in den Mitglieder­
versammlungen liegt sie hö­
her.

Genossin Frölecke: Wir 
handhaben das so, daß im­
mer einer aus der APO-Lei- 
tung verantwortlich ist für 
das Parteilehrjahr. Gerade 
an der Aktivität dieses Ge­
nossen liegt sehr viel, wie die 
Probleme des Parteilehrjah­
res in die Leitung hineinge­
tragen werden. Bei uns 
zeichnet Genosse Tonhäuser 
dafür verantwortlich. Schon 
bei der Auswahl der Propa-

= Wann habt ihr, Genossen, 
= mit der Vorbereitung zum 
— Parteilehrjahr begonnen?

Genossin Frölecke: Wir 
sind mittendrin in der Vor­
bereitung. Allerdings hat die 
APO 8 bereits ihre Parteilehr­
jahrzirkel "fest in der Ta­
sche". Ebenso die Propagan­
disten für das Parteilehrjahr. 
. Genosse Peter: Ich kann 
das, was Genossin Frölecke 
anführt, nur bestätigen. In 
allen APO unserer Betriebs­
parteiorganisation laufen 
die Vorbereitungen für das 
neue Parteilehrjahr auf vol-

= len Touren. Überall werden 
== die Propagandisten für den 
===<;,neuen Abschnitt in der Par- 
= Aeischulune ausgesucht. Das 
SSt^ilt für das Parteilehrjahr 
== "^genauso wie für das FDJ- 

Studienjahr, denn das neue 
Parteilehrjahr stellt wieder 
hohe Anforderungen an je­
den Propagandisten, an die 
Assistenten und an jeden 
einzelnen Teilnehmer.

Wie seid ihr an die Aus­
wahl der Propagandisten 
herangegangen?

Genosse Peter: Wir haben 
eigentlich in allen APO einen 
Stamm guter langjährig aus­
gebildeter Propagandisten 
mit großen Erfahrungen auf 
dem Gebiet der ideologischen 
und auch praktisch-politi­
schen Arbeit. Darauf sind 
wir stolz. Aber wir müssen 
jetzt auch jüngere Genossen 
an die propagandistische Ar­
beit heranführen. Gerade die 
neuen Aufgaben für die 
Jahre 1981 bis 1986 erfordern 
hohe Kenntnisse speziell in 
der Ausübung der propagan­
distischen Tätigkeit.

Wer nimmt in eurer APO 
am Parteilehrjahr teil?

Genosse Weckend: Bei uns 
nehmen fast alle Genossen 
teil — ausgenommen jene, 
die aus gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr teilneh­
men können, oder jene, die 
eine Partei- oder andere 
schulische Qualifizierung 
durchmachen.

In unserer APO ist die Ein­
teilung für das kommende 
Parteilehrjahr bereits erfolgt. 
Wir bilden fünf Zirkel, und 
einige Genossen nehmen an 
überbetrieblichen Zirkeln 
teil.

Genossin Frölecke: Das, gandisten her drängt er auf 
was Genosse Weckend sagt, Qualität. Und vor der APO-

kümmern. Sowohl 
wie organisato- 
meisten unserer 
führen regelmä-

bis 1986. Hauptanliegen wird 
sein, durch das Studium der 
marxistisch-leninistischen 
Theorie, durch eine tiefgrün­
dige geistige Aneignung des 

Ge­
halts unserer Weltanschau­
ung, unsere Kommunisten zu 
befähigen, die Politik der 
SED konsequent und erfolg­
reich zu vertreten.

Das neue Parteilehrjahr, 
das im Herbst beginnt, sieht 
vor, daß im Jahre 1981 bis 
1982 in allen Zirkeln und Se­
minaren auch im Kandida­
tenzirkel eine einheitliche 
Thematik zur Grundlage des 
Parteilehrjahres genommen 
wird. Und zwar eine syste­
matische theoretische Durch­
dringung der Materialien des 
X. Parteitages der SED. Uns 
stehen zehn Themen zur Ver­
fügung.

Komplizierter und vielsei­
tiger wird es ab 1982 bis 1986. 
Hier haben wir wieder die 
altbewährte Form der spezi­
fischen marxistisch-leninisti­
schen Schulung der Kandida­
ten im einjährigen Zyklus, 
darüber hinaus haben wir im 
zweijährigen Zyklus erstma­
lig wieder einen Zirkel zum 
Studium der Biographie 
Ernst Thälmanns (von 1982 
bis 1984). Wir haben gleich­
zeitig ein Seminar zum Stu­
dium der Grundprobleme der 
Politischen Ökonomie und 
der Wirtschaftspolitik der 
SED, auch als zweijährigen 
Zyklus. Desgleichen haben 
wir ein Seminar zum Stu­
dium der Geschichte der SED 
— auch im zweijährigen Zy­
klus. Wir beginnen neu mit 
einem Seminar zum Studium 
der Grundlehren der marxi­
stisch-leninistischen Philoso­
phie. Dieser Zyklus findet 
nur von 1982 bis 1984 statt. 
Das gleiche gilt für ein Semi­
nar zur aktuellen Bedeutung 
der Leninschen Theorie über 
den Imperialismus. Von 1984 
bis 1986 haben wir dann er­
neut 
der 
und

Kindlich die Materia- Abschnitt für die Jahre 1981 Prozesses.

ist mem em 
'nein, hier wird disku- 

' Werden ganz bestimmte

Die Gesprächspartn^

Genosse Walter Baumfeid, 
Propagandist in der APO 5.

Genossin Inge Frölecke, 
Leitpropagandist in der APO 
8.

Genosse ____
ebenfalls Propagandist 
APO 2.

Theo Wed/^/'Sse Hein Peter, Leiter 
i" "ungsstätte der Partei.

Marx, Engels und Lenin zu 
klären. Zum anderen gibt es 
die Möglichkeit, Fragen der 
Parteivefsammlung im Lehr­
jahr zu vertiefen. Dazu ein 
Beispiel: Sowohl in der Par­
teigruppe als auch in der 
Mitgliederversammlung gab 
es Fragen zur Lage in der 
Volksrepublik Polen. Ins­
besondere zur Rolle der Ge­
werkschaftsorganisation 
lidarität".

Natürlich habeh wir
Zirkel, der sich mit den Auf­
gaben der Gewerkschaften 
beim Aufbau des Sozialismus 
beschäftigte, genutzt, um __ _____ ______
diese Frage noch prinzipiel- Sammlung oftmals angeregte den Parteilehrjahr?

den Propagandisten. Wir 
wissen, einer Reihe von Teil­
nehmern fällt es nicht leicht, 
in der Freizeit die Klassiker 
zu lesen. Es ist auch nicht 
einfach, Marx, Engels und 
Lenin zu studieren. Hier se­
hen wir ein weites Feld für 
die Propagandisten zur Be­
reicherung und theoretischen 
Untermauerung der Zirkel 
und Seminare.

Genosse Weckend:
kann das aus eigener Erfah­
rung nur 'bestätigen. In mei­
nem Zirkel gab es nach Par­
teiversammlungen 
den Thematiken

den
Ich

und zu 
der Ver-

tkh
schauung. Nicht nur aus- und angespro- 
Weltanschauung schied^'Einen guten Rücklauf, 
sondern des Kampfes Regelmäßige Teilnahme 
beiterklasse. Und es ^Jünsche mir.
sich immer wieder: We'r "sse Weckend: Ich 
Revolutionstheorie "e mir gutes Lehrma-
nicht beherrscht, ist nh-U ' eine gute Vorbereitung 
der Lage, die Macht'], Teilnehmer - ein­
richtig zu klären. Die J '"ch der Propagandi- 
ist das beste Beispiel und eine gezielte
wie man die Leninsche Rötung.
volutionstheorie gut Baumfeld: Im
entsprechend den kons ^lden Jahr werden wir 
Bedingungen bei uns ^sführHch alle Pro- 
gewendet hat, um zutf die auf dem X. Par- 
zialismus zu gelangen.

Was wünscht sich 
Propagandist vom kof

lien des Parteitages studieren 
und vor allem sich dabei 
auch mit einigen Grundfra­
gen unserer Weltanschauung 
beschäftigen. Zum anderen 
wünsche ich mir eine rege- politisch-ideologischen 
Teilnahme an den Diskussio­
nen und Aussprachen in den 
Zirkelabenden selbst. Es geht 
uns um eine offene und ehr­
liche Atmosphäre, in der 
ohne Scheu und Bedenken 
Fragen gestellt und behan­
delt werden können. Ich sehe 
das so: Der Hauptweg des 
Parteilehrjahres ist und 
bleibt immer das Selbststu­
dium. Während des Zirkela­
bends können wir nur einige 
Fragen klären. Ohne oder 
mit ungenügendem Selbst­
studium ist jeder Zirkel un­
interessant und wird zu einer 
einseitigen Angelegenheit des 
Propagandisten.

Dann geben wir zum Ab­
schluß dem Bildungsstätten­
leiter das Wort. Genosse Pe­
ter, gibt es zum 
jahr etwas Neues 
den?

Genosse Peter:
sehe der Genossen habe ich 
vernommen, notiert. Bevor 
ich einige Bemerkungen zum 
neuen Parteilehrjahr mache, 
wenige Sätze zum bisherigen.

Wir haben die Periode des 
Parteilehrjahres 1976 bis 1980 
erfolgreich abgeschlossen. In 
34 Zirkeln- und Seminaren 
wurde monatlich in dieser 
Form die Parteischulung 
durchgeführt. Bekanntlich 
gibt es ja mehrere Schu­
lungsformen, nicht nur das 
Parteilehrjahr. Über 400 Ge­
nossen der Grundorganisa­
tion haben sich mit Proble­
men unserer Weltanschauung 

Politik der 
: gemacht. 34 

haben eine 
politisch- 

Erziehungsar- 
Dafür

infbrmation

In Auswertung des X. Par­
teitages der SED erscheint: 

Kombinate im Kampf um 
die Durchführung der ökono­
mischen Strategie des X. 
Parteitages

Seminar des Zentralkomi­
tees der SED mit den Gene­
raldirektoren der zentral­
geleiteten Kombinate und

Parteilehr- 
zu vermel-

Die Wün-

Aommunifttfrbcn %)artct.

den Parteiorganisatoren des 
ZK vom 27. bis 30. April 1981 
in Leipzig.

Dietz Verlag Berlin 1981.
142 Seiten. Broschur. 2,30 M.

m WH/ 
RHD/fTZ

Friedlich und Helmut Ko- 
ziolek. Dietz Verlag Berlin 
1981. 252 Seiten mit 5 gra­
fischen Darstellungen. Bro­
schur. 6,20 M.

Diese Gemeinschaftsarbeit 
eines großen Kollektivs von 
Wissenschaftlern des Zen­
tralinstituts für sozialistische 
Wirtschaftsführung beim ZK 
der SED handelt von wesent­
lichen Voraussetzungen für 
den weiteren Leistungsan­
stieg in den achtziger Jahren 
— ganz im Sinne der Be­
schlüsse des X. Parteitages. 
Verallgemeinert werden die 
vielfältigen Erfahrungen, die 
im Prozeß der Bildung und 
Entwicklung der Kombinate 
gesammelt wurden, systema­
tisiert und nach den wesent­
lichsten Problemen der Lei- 
tungs- und Planungstätigkeit 
unserer modernen Wirt­
schaftseinheiten gegliedert.

und mit der 
Partei vertraut 
Propagandisten 
ausgezeichnete 
ideologische 1 
beit geleistet. Dafür der

-...... . Dank unserer Zentralen Par-
tg L auf dem X. Par- teileitung!
hten andelt worden sind, Der X. Parteitag beschloß 

it*" ah Mein Wunsch ist, die Fortführung des Partei- 
f „/..e Zirkelteilnehmer lehrjahres mit einem neuen

Neuerscheinung in der vom 
Zentralinstitut für sozialisti­
sche Wirtschaftsführung 
beim ZK der SED herausge­
gebenen Reihe „Schriften zur 
sozialistischen Wirtschafts­
führung" :

Zur Vervollkommnung 
der Leitung, Planung und 
Organisation der Kombinate

Seminare zum Studium 
Geschichte der KPdSU 

von Grundproblemen 
revolutionären Welt-

Erfahrungen und Verallge­
meinerungen

Von einem Autorenkollek­
tiv unter Leitung von Gerd liegt.

Da wird unter anderem am 
Beispiel des Schwerma­
schinenbaukombinates 
„Ernst Thälmann" Magde­
burg dargestellt, wie dort 
langfristige Erzeugnis- und 
Absatzprogramme entstehen, 
die eine bedarfsgerechte Pro­
duktion und den Anlagen­
nutzern einen hohen Effekt 
gewährleisten.

In dieser Neuerscheinung 
wird aus einem reichen Er­
fahrungsschatz geschöpft, 
und zwar methodisch so, daß 
die Ergebnisse der fortge­
schrittensten Kombinate für 
alle praktikabel werden. Ge­
rade das ist ein wichtiger 
Beitrag zur Erschließung je­
ner beachtlichen Effektivi­
tätsquelle, die in der raschen 
Beseitigung nicht gerechtfer­
tigter Niveauunterschiede
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Solidarität
„Oberstes Gesetz unse­

res Handelns ist und 
bleibt der proletarische 
Internationalismus, die in­
ternationale Solidarität 
mit allen um ihre Freiheit 
kämpfenden Völkern. Al­
le Völker, die für nationa­
le und soziale Befreiung, 
für Unabhängigkeit, De­
mokratie und Fortschritt 
kämpfen, können auch in 
Zukunft stets mit der So­
lidarität der Deutschen 
Demokratischen Republik 
rechnen."

(Aus: Bericht des ZK 
der SED an den X. Par­
teitag)

„Die Stärke, die Frie­
denspolitik und die allsei­
tige Unterstützung der so­
zialistischen Länder für 
den nationalen Befrei­
ungskampf ist der grund­
legende Garant für den 
Erfolg. Je enger sich diese 
Kräfte zusammenschlie- 
Ben, um so schneller kann 
der Neokolonialismus be­
siegt und eine echte Um­
gestaltung der internatio­
nalen Wirtschaftsbezie­
hungen in Angriff genom­
men werden."

(Pieter Keunemann, 
Stellv. Vorsitzender des 
ZK der KP Sri Lankas)

„Die Massen des palä­
stinensischen Volkes am 
Westufer des Jordans, im 
Gasastreifen, in Jerusa­
lem, in den Flüchtlingsla­
gern dieses oder jenes 
arabischen Landes und 
die Kämpfer der verschie­
denen Abteilungen des 
Widerstandes, die mit der 
ständigen imperialistisch­
israelischen Aggression 
gegen ihr Land und ihre 
Rechte konfrontiert sind, 
werden in ihrem Glauben 
an den Sieg ihrer Sache 
durch das Gefühl gestärkt, 
daß sie in ihrem Kampf 
nicht allein stehen, daß sie 
an ihrer Seite mächtige 
Kräfte wissen, in Gestalt 
der Kräfte des Weltsozia­
lismus mit der UdSSR an 
der Spitze, der internatio­
nalen Arbeiterbewegung 
und der Kräfte der natio­
nalen Befreiungsbewe­
gung überall in der Welt."

(Joussef Feissal, Stellv. 
Generalsekretär der Syri­
schen KP)

„Obgleich die deutsche 
Arbeiterpartei zunächst 
innerhalb der ihr gesetz­
ten Staatsgrenzen wirkt 
..., so ist sie sich ihrer 
Solidarität bewußt mit 
den Arbeitern aller Län­
der und wird stets bereit 
sein, wie bisher auch fer­
nerhin die ihr durch diese 
Solidarität aufgelegten 
Verpflichtungen zu erfül­
len."

(Friedrich Engels an 
August Bebel, 18. 3. 1875)

„Britten für 
Nikaragua"... 
Engagiert für eine 
gute Sache

. . aus Anlaß dieser Soli­
daritätsaktion ergriff auch 
ich die Initiative und sam­
melte in meinem Kollektiv 
die Brillen ein, die nicht 
mehr benötigt wurden. 
Außerdem bat ich in meinem 
Bekanntenkreis um Brillen 
und bekam somit 25 Stück 
zusammen. Ich wusch sie, be­
festigte gleich einen Pflaster­
streifen an je einem Bügel 
und stellte sie so dem Verlag 
der Berliner Zeitung zur 
Verfügung. Von dort werden 
die Brillen weitergeleitet an 
das Gesundheitswesen Ni­
karaguas.

Außerdem werde ich mich 
im Berliner Verlag am Be­
schriften der Brillen beteili­
gen. Somit leistet auch mein 
Kollektiv seinen Beitrag für 
die große Sache der interna­
tionalen Solidarität. Es wäre

Kindergärtnerinnen 
sammeln im Wohngebiet

Der Solidaritätsaktion für Bürger des umliegenden 
das nikaraguanische Volk Wohngebietes, nicht mehr 
haben sich auch die Kolle- benötigte Brillen im Kinder- 
ginnen des Betriebskinder- garten abzugeben. Das Er- 
gartens in der Wattstraße an- gebnis: Bis zum 13. August 
geschlossen. Sie wandten sich waren es 32 Brillen. Herz- 
mit einem Aufruf an die liehen Dank!

Plakate für die Solidarität

zu begrüßen, wenn sich auch 
andere ^Kollektive unseres 
Werkes dieser Aktion an­
schließen würden. Es ist doch 
für eine gute Sache.

Gerda Kühl, Vertrauensfrau 
des 

Kollektivs „Solidarität", 
PBW

„Brillen für Nikaragua" 
heißt die Solidaritätsak­
tion, zu der die Berliner 
Zeitung gemeinsam mit 
dem Solidaritätskomitee 
der DDR und den Augen­
optikern unserer Haupt­
stadt aufrief. Und über­
all wird seitdem fleißig 
zusammengetragen, was 
an Brillen nicht mehr 
gebraucht wird, auch in 
unserem Werk. In der 
Anmeldung der Betriebs­
poliklinik werden sie ge­
sammelt. 100 Brillen 
wurden bis zum 5. Au­
gust bereits abgegeben. 
Und es können ... müs­
sen noch mehr werden, 
denn das Volk Nikaraguas 
braucht sie.

Am 28. August auf dem Alex:

Kampftag für Fortschritt,'
gegen die Reaktion

In unserer Betriebszeitung 
Nr. 24/81 luden wir Sie, liebe 
TROjaner, bereits zu dem 
großen Solidaritätsbasar des 
Verbandes der Journalisten 
der DDR am 28. August auf 
dem Alexanderplatz ein.

Dieser Tag der Solidarität 
mit den Journalisten aus den 
jungen Nationalstaaten und 
den von der Reaktion ver­
folgten und eingekerkerten 
Berufskollegen hat bereits 
eine reiche, langjährige Tra­
dition. Erstmalig wurde am 
29. Juni 1958 am Tage des 
Pressefestes des „Neuen 
Deutschland" in unserer 
Hauptstadt eine öffentliche 
Solidaritätssammlung durch­
geführt.

Im vergangenen Jahr er­
brachten zahlreiche Basare 
und Solidaritätsveranstaltun­
gen der Journalisten in der 
gesamten Republik einen Er­
lös von 1,6 Millionen Mark. 
Darüber hinaus spenden die 
Mitglieder unseres Journali­
stenverbandes alljährlich an­
läßlich des „Internationalen 
Kampftages der Journalisten 
gegen Imperialismus und 
Krieg, für Solidarität mit den 
von der Reaktion verfolgten 
Berufskollegen" am 8. Sep­
tember einen Tagesverdienst.

Von den 4,5 Millionen Lo­
sen der Internationalen So­
lidaritätslotterie wurden 1980 
rund 1,38 Millionen durch 
Mitglieder des VdJ verkauft.

Die so erhaltenen Mittel 
dienten und dienen dazu, 
Journalisten Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas in ihrem 
Kampf für Freiheit, Unab­
hängigkeit und gesellschaft­
lichen Fortschritt ihrer Völ­
ker noch besser und umfas­
sender zu unterstützen.

Mit der Tätigkeit des In­
ternationalen Instituts für 
Journalistik „Werner Lam- 

Notbmd Studentensommer 81

berz" — Schule der Solidari* 
tät — in Berlin-Friedri chsha' 
gen kommt der VdJ de*" 
dringenden Bedürfnis nad 
Unterstützung bei der Aus* 
bildung dieser journalist*' 
sehen Kader entgegen. 0*" 
Verdopplung der Anzahl de* 
zur Verfügung stehende" 
Ausbildungsplätze, die uh*' 
fangreiche Aus- und Umbau* 
ten erforderlich machte" 
und die qualitative Verbesse*

[

rung der Ausbildung trüge" 
dem Rechnung. Auch di" 
Ausbildungshilfe in den LäF, 
dem selbst wurde intens*' 
viert.
e Den Journalisten und i**' 
ren Institutionen in Angola 
Mocambique, Äthiopien un" 
der VDR Jemen wurden 60* 
Bildwerfer und 400 Kamera" 
zur Verfügung gestellt.

e Journalisten aus Befrei' 
ungsbewegungen und Eni' 
Wicklungsländern, die in de* 
Ausübung ihres Berufes g^'t 
sundheitliche Schäden erli*' 
ten, wurden Heil- und Ge 
nesungskuren in der DDR et' 
möglicht.

3 Im Rahmen der Solidar*' 
tätsleistungen der InternatiO' 
nalen Organisation der JoU*' 
nalisten beteiligt sich de 
VdJ an der Einrichtung eind 
Hauses der Presse in Hand 
an der Ausstattung journai*' 
stischer Ausbildungszentre* 
in Äthiopien, Tansania, 14*' 
karagua und anderen Läf 
dem.
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Höhepunkt de" 
diesjährigen 
Studenten- 
sommers in 
unserer 
Hauptstadt W<" 
wieder der trH' . 
ditionelle So- , 
lidaritätsbasat $ 
am 1. August 
auf dem Alea*' , 
anderplatz. De 
Andrang war ] 
groß an den 4" 
Ständen. Der 
Erlös des Tage* $
- 22 000 Mark. 
8000 Mark tj
konnten dem i ( 
noch aus [
Sammlungen ; i. 
in den Studen* u 
tenlagern hin- ! c 
zugefügt i
werden. E

1 
d
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Aus dem FDJ-Leben
"- ------ —r

Antäßtich des 20. Jahrestages der Sicherung 
der Staatsgrenze am 13. August 1961

Seite 7
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Rote Treffs der 
FDJ mit Kämpfern

dia 
an' 
tsi*

Wer das Traditionszimmer 
Unseres Werkes einmal in 
yugenschein genommen hat, 
aem fällt es nicht schwer, 
steh folgendes farbenfrohes 
oild vorzustellen: Rund­
herum an den Wänden, mit 
und ohne Glas verkleidet, 
großformatige und weniger 
große Fotos aufgeblockt, die 
hen Werdegang unserer 
ORO-Hundertschaft seit dem 
13. August 1961 verdeutli­
chen: im Raum haben Ju­
gendliche im Blau der FDJ 
clatz genommen, damit do­
kumentierend — wir sind als 
fDj-Gruppg geschlossen er­
schienen. Wir, das sind eben 
U'e Jugendlichen, die die al­
leren Mitglieder in den Rei­
hen der Kampfgruppen in 
h'cht mehr allzu ferner Zeit 
ihMn Dienst ablösen werden. 
Heute zählen diese Jugend-

ih'

tn<i
60" 
ras

'ei' 
n*' 
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gc 
iit'.
3c 
et*

über ihre Entschlossenheit, 
sich die Früchte ihrer mühe­
vollen Arbeit nicht zerstören 
zu lassen. „Wir, die Angehö­
rigen der Kampfgruppe des 
VEB TRO, begrüßen die 
Maßnahmen unserer Regie­
rung und stehen vollinhalt­
lich hinter ihnen. Sofort nach 
Bekanntwerden des Be­
schlusses haben wir uns zum 
Einsatz gemeldet und sind 
bereit, alle Aufgaben, die uns 
von der Partei der Arbeiter­
klasse gestellt werden, zu er­
füllen." Nach Abschluß der 
Grenzsicherungsmaßnahmen 
kehrten die Kämpfer wieder 
an ihre Arbeitsplätze zurück, 
die zwischenzeitlich von ih­
ren Kollegen mit übernom­
men worden waren. Mit der 
Sicherung der westlichen 
Grenzen unserer Republik 
waren nunmehr die Voraus­
setzungen für eine ungestörte 
Weiterentwicklung gegeben. 
Soweit die Betriebschronik.

Mehr als 1200 TROjaner 
gäben in den Folgetagen bis 
zum 21. August 1961 Ver­
pflichtungen zur terminge­
rechten und vorfristigen Er­
füllung der ihnen gestellten 
Aufgaben ab. Diese Zahl her­
vorhebend, verbanden die

Zur Zeit sind die Vorbe­
reitungen auf das GST- 
Lager in Prenden im Sep­
tember in vollem Gange. 
Mit den Lernanfängern 
werden hier ebenfalls Ge­
spräche über einen länge­
ren Wehrdienst geführt.

h Erfurt dabei
14 GST-Mitgiieder der BS gaben bei der 
Zentralen Wehrspartakiade ihr Bestes

Ein besonderer Höhepunkt 
im Wettbewerb „GST-Initia- 
tive X. Parteitag — Für hohe 
Ergebnisse in der vormilitä­
rischen Ausbildung und im 
Wehrsport" war die 4. Zen­
trale Wehrspartakiade, die 
im vergangenen Monat in Er­
furt stattfand. 10 000 GST- 
Mitglieder dokumentierten 
hier ihre Bereitschaft zur 
Verteidigung der sozialisti­
schen Heimat. Unter den 
10 000, die in Erfurt in den 
verschiedensten Disziplinen 
um Sieg und Platz kämpften, 
waren auch 14 Vertreter der 
GST-Grundorganisation un­
serer Betriebsschule. Seit 
Oktober vergangenen Jahres

bereiteten sie sich in vielen 
Trainingsstunden intensiv 
auf die Spartakiade vor.

In Erfurt bildeten sie ge­
meinsam mit den Jugend­
freunden des VEB Elektro­
kohle und des Tiefbaukom­
binates eine Mannschaft in. 
der Disziplin „Laufbahn 
Mot.-Schützen" und errangen 
den 9. Platz. Den 9. Platz von 
insgesamt 16 teilnehmenden 
Mannschaften, herzlichen 
Glückwunsch!

Zu den nächsten Aufgaben 
der GST-Grundorganisation 
gehört die Vorbereitung des 
Lehrbeginns d. h. die Vorbe­
reitung des GST-Lagers in 
Prenden.
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reunde nicht mehr als 18, 
'9 Jahre. Sie sind nach der 
Richtung des antifaschisti- 
chen Schutzwalles in unse- 
er Gemeinschaft großgewor- 

2^0, kennen also die Zeit des 
^ßinns nur vom Hörensagen 
aer Eltern, Lehrer, Freunde 
Jid Genossen. Und unter 
Resern Aspekt gesehen, ver- 

dann auch das Forum, zu
Kampfgruppenangehö- 
am Vorabend des 

3- August eingeladen hatten, 
genösse Werner Pless stand 
T^enso Rede und Antwort 

Genosse Hans Schild, 
eide erfahren in der 

^-arnpf gruppen arbeit, beide 
APO 3 angehörend. Sie 

Plastisch schilderten sie aus 
k'genem Erleben die Situa- 

und den Einsatz der Ge­
gossen Kämpfer des TRO in 

Augusttagen des Jahres 
°61, deren Einsatzort die Si- 

^nerung des Grenzabschnit- 
Berlin-Treptow hieß. Das 

j^bäude des Verlags „Tri- 
P^ne" spielte als Anlauf- 
^ützpunkt der Kämpfer 
yine unwesentliche Rolle: 
Hier wurde man verpflegt 
Phd war man untergebracht.

In unserer Betriebschronik 
^aht über jene Tage ge­
schrieben: Am Brandenbur­
ger Tor und anderen Stellen 
?er Hauptstadt der DDR 
übernahmen die Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse, dar- 
bhter auch die Kampfgruppe 
Unseres Werkes, zeitweilig 
j en Schutz unserer Republik, 

einem aufopferungsvollen 
Jnsatz erteilten sie den 
finden des Sozialismus eine 
^mißverständliche Lehre

beiden Redner gleichzeitig 
den Appell an die Jugend­
freunde, ausgehend von der 
außenpolitischen Situation, 
alles daranzusetzen, die be­
trieblichen Pläne realisieren 
zu helfen, in hoher Qualität, 
um damit den ökonomischen 
Beitrag zu leisten zur Stär­
kung der Republik, aber 
auch alles zu tun auf wehr­
politischem Gebiet.

Eine gute, nachahmenswerte Sache
Treffpunkt Leiter mit Jugendfreunden aus der Beriin-fnitiative

Treffpunkt Leiter am 
5. August im O-Sitzungszim- 
mer: Genosse Heinz Klee, 
amtierender Betriebsleiter 
des O-Betriebes, hatte dazu

Den Frieden sicherer gemacht
Zu unserer FDJ-Grup- 

penversammlung, die wir 
am 30. Juii im GE-Bereich 
zum Thema „Der 13. Au­
gust 1961 — Ein wichtiger 
Beitrag zur Sicherung des 
Friedens in Europa" 
durchführten, hatten wir 
den Genossen Werner 
WiM eingeiaden, der seit 
27 Jahren Angehöriger der 
Kampfgruppe ist. Er ver­
stand es, die Ereignisse 
von vor 
sant zu 
damais 
tuation, 
unserer 
ständige 
bung von 
steigende Zahl von Sabo­
tageakten und Provoka­
tionen und vor allem 
aber die Bedrohung des 
Weltfriedens durch die 
erstarkenden reaktionä­
ren Kräfte der BRD und 
ihrer Verbündeten in der 
NATO so darzustellen, 
daß die Notwendigkeit 
der Sicherung unserer 
Staatsgrenze jedem klar

20 Jahren, interes- 
schildern und die 
entstandene Si- 
den Ausverkauf 
Wirtschaft, die 
gezielte Abwer- 

Kadern, die

wurde. Viele unserer Fra­
gen, die vor allem die 
Sicherung der Grenze zu 
Westberlin durch die 
Kampfgruppen betrafen, 
konnte er aus eigenem 
Erleben beantworten. Be­
eindruckend schilderte er 
die kameradschaftliche 
Atmosphäre in 
Kampfgruppe und 
daraus resultierende 
ße kollektive Kraft.

Jn der Diskussion 
noch einmal klar

der 
ihre 
gro-

kam 
zum 

Ausdruck, daß die Frage 
der Sicherung des Frie­
dens heute noch genauso 
aktuell ist wie vor 20 
Jahren. Jeder muß sich 
überlegen, an welcher 
Stelle er am effektivsten 
an dieser Aufgabe mitar­
beiten kann.

Für mich persönlich ist 
diese Frage bereits ent­
schieden.
Beginn
meine Bereitschaft 
Mitarbeit in der Kampf­
gruppe erklärt.

Joachim Kaddatz

Ich habe ZM 
des Jahres 

zur

die Jugendfreunde, die in der 
„FDJ-Initiative Berlin" im 
Transformatoren- und
Wandlerbau arbeiten, einge­
laden, um sie über die Plan­
erfüllung im Juli, über die 
anstehenden Aufgaben im 
laufenden Monat zu infor­
mieren. Zweck der Zusam­
menkunft, es war übrigens 
die zweite dieser Art, war 
aber auch, von den Jugend­
freunden zu erfahren, wie sie 
sich bei uns eingelebt haben, 
welche Probleme und Sorgen 
sie haben. Und da kam eine 
Menge zusammen, es wurde 
gelobt, aber man nahm bei 
kritischen Dingen ebenfalls 
kein Blatt vor den Mund.

Von Jörg Mildner und 
Ilona Jäpel erfuhren wir, daß 
sie sich bei uns weiter­
qualifizieren. Roland Spank, 
er kam vor rund einem 
Jahr aus dem Dresdner 
Sachsenwerk zu uns in 
die Tischlerei, wurde hier 
Kandidat der Partei der Ar­
beiterklasse, meinte, daß er 
nun zwar schon eine ganze 
Weile hier arbeite, doch im­
mer noch keine komplette 
Werkzeugausrüstung habe. Er 
berichtete auch von < 
neuen Bohrmaschine, 
die Tischlerei kürzlich 
kam, die dringend 
braucht wird, doch

einer 
die 

t be- 
ge- 
die 

noch niemand angeschlossen 
hat. Eine Sache von einer 
Viertelstunde, doch bisher 
kam aus der E-Werkstatt 
noch niemand diesem Auftrag

nach. Ralph Lübeck aus der 
W andlervorwerkstatt sagte: 
„Solange ich hier bin, habe 
ich noch nie gespürt, daß an 
mich gedacht wurde. Ich 
gehe jeden Tag ordentlich 
meiner Arbeit 
sonst geschieht 
kulturelle Seite 
um nicht zu 
schläft. Und es gibt doch eine 
Menge Angebote von unserer 
ZGOL, doch die Information 
dringt nicht bis Rummelsburg 
durch. Überhaupt sollte für 
unsere Freunde aus der FDJ- 
Initiative hier etwas mehr 
getan werden! Kritisch be­
leuchtet wurde auch das 
Wohnproblem. Warum ist es 
nicht möglich, die Jugend­
freunde, die die Absicht ha­
ben, einmal für immer im 
TRO zu bleiben, wenigstens 
in 2-Bett-Zimmern unterzu­
bringen bzw. sie bei der 
Wohnungsvergabe zu berück­
sichtigen? Fragen, die einer 
Antwort harren.

nach, aber 
nichts." Die 

ruht sanft, 
sagen, sie

Genosse Klee nutzte diesen 
Treffpunkt Leiter ebenfalls, 
um den Freunden von den 
Ereignissen des 13. August 
1961 zu berichten, der Siche­
rung der Staatsgrenze^ an der 
er selbst als Kämpfer unserer 
Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse teilnahm. Schade 
eigentlich, daß hierzu keine 
Fragen kamen, ist es doch ein 
Thetna, worüber mehr zu 
wissen sich lohnt und not­
wenig ist. Regina Seifert
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Die Erfurter iga erwartet 
auch ihren Besuch

Überall in der Republik 
bereiten sich gegenwärtig 
Genossenschaftsbauern, -gärt­
ner und Arbeiter der Ge­
müse-, Ost- und Zierpflan­
zenproduktion, Tausende 
Kleingärtner und Kleinstpro­
duzenten sowie Mitarbeiter 
der Verarbeitung und des 
Handels auf die Garten­
bauausstellung der DDR 1981 
vor, die vom 22. August bis 
29. September im Mittelpunkt 
des Interesses breitester Be­
völkerungskreise, bei Spezia­
listen ebenso wie bei den 
Hunderttausenden Kleingärt­
nern und Kleinstproduzenten 
unseres Landes, wie auch bei 
den 
und 
den 
ren 
hen

In 18 Ausstellungshallen 
und im Freigelände wird eine 
eindrucksvolle Bilanz der Er­
folge auf dem Gebiet der Ge­
müse-, Obst- und Zierpflan­
zenproduktion, der Verarbei-

vielen Blumenfreunden 
Erholungsuchenden, die 

Bürgern Erfurts und ih- 
zahlreichen Gästen, ste- 
wird.

tung, Lagerung, Aufberei­
tung und des Handels, also 
des gesamten Weges des Pro­
duktes vom Feld bzw. Garten 
zum Kunden gezogen und 
vorrangig mit Hilfe aussa­
gekräftiger Exponate an­
schaulich die Entwicklung in 
den 70er Jahren dargestellt. 
Überzeugend werden die 
Aufgaben, die sich aus den 
Beschlüssen des X. Parteita­
ges ergeben, erläutert und 
aufgezeigt, wie die Werktäti­
gen diese Beschlüsse mit Le­
ben erfüllen. Kollektive aus 
100 Beispielbetrieben werden 
berichten, wie sie im soziali­
stischen Wettbewerb und in 
der Neuererbewegung durch 

weitere Intensivierung 
und die beschleunigte An­
wendung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts 
um die Steigerung der Pro­
duktion und ihrer Effektivi­
tät kämpfen.

Auf vier Leistungsverglei­
chen für Gemüse, Obst und 
Zierpflanzen werden sich

1

' 1
Xw

73 X* 1 E"1_ 1 <

Das 18 des Ko!umbus
Waagerecht: 1. Winkelfunktion, 4. 

begeisterte Anhänger, 5. europäische 
Hauptstadt, 7. straußenähnlicher 
Laufvogel, 9. Stadt in der Tükei, 10. 
italienischer Maler 1575—1642, 11.
Großbehälter für Flüssigkeiten, 12. 
Schriftstücke, 15. Unterart des Stein­
bocks, 16. Spielkarte, 17. Taucher­
vogel, 18. Lebensgemeinschaft, 19. 
Lagerhaus, Speicher.

Senkrecht: 1. Eintiefung der Erd­
oberfläche, 2, portugiesischer See­
fahrer 1469—1524. 3. Währungeinheit 
in Peru. 4. Stadt in Oberitalien, 6. 
Sonnenschutz, 7. Erlaß, Verordnung. 
8. Spielkarte. 9. Sammlung von Aus­
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spezialisierte Betriebe aus al­
len Teilen unserer Republik 
mit Exponaten hoher Quali­
tät um iga-Goldmedaillen 
bewerben und den ständig 
wachsenden Leistungsstand 
unter Beweis stellen.

Auf dem Ausstellungspro­
gramm stehen darüber hin­
aus Leistungsvergleiche der 
gemüse- und obstverarbei­
tenden Industrie, für Sub­
strate und Erden, eine 
Baumschulschau vom 11. bis 
20. September und ein Blu­
menbinde-Leistungsvergleich 
vom 17. bis 20. September.

sich die restaurierten Spitteikoionnade" 
unserer Hauptstadt ein. Iw Hintergrund 

die neue Leipziger Strafe und links im Bild eine MstoriscM 
Meilensäule aus dem Jahre 1730, die 1979 rekonstruier* 
wurde.

Harmomseh fügen 
iw das Gesamtbild

Verbunden mit der Gar­
tenbauausstellung ist eine 
Lehr- und Leistungsschau 
Sommerblumen. Auf der 
3,5 ha umfassenden Fläche 
wird das gesamte Sortiment 
vorgestellt. Insgesamt 110 000 
Blumen in 80 Arten und Un­
terarten in 250 Sorten entfal­
ten ihre Blütenpracht. Dar­
über hinaus erfreuen 30 sel­
tene Arten auf 180 qm Fläche 
das Auge des Besuchers. Er- * 
gänzt wird das bunte Blüten- ' 
mosaik von 5000 Dahlien in ' 
25 Sorten und 15 000 Gladio­
len in 12 Sorten.

Im Gelände der iga grünen 
und blühen darüber hinaus 
eine halbe.Million Sommer­
blumen und Stauden.

Ab September neu:

Auf den Spuren des 
Berhner Protetariats 
In den Räumen des Pergamon-Museums

Die gegenwärtige Ausstel­
lung des Museums für Volks­
kunde „Großstadtproletariat 
— Zur Lebensweise einer 
Klasse" in den Räumen im 
Pergamonmuseum war 
den Kunsthistoriker 
Thiel der äußere Anlaß, 
14teilige Vortragsfolge 
Lichtbildern zu erarbeiten 
die diese Ausstellung ergänzt 
und weiterführt.

„AU-

für 
Paul 
eine
mit

Zum großen Thema 
der Geschichte des Beriine' 
Proletariats" werden monat' 
lieh an einem Sonntag '*** 
Vortragssaal des Pergamon* 
museums Kapitel dieser Ge* 
schichte vorgestellt. Den* 
Autor kam es dabei daran' 
an, Quellen, die bisher uf* 
bekannt oder wenig beachte* 
waren, zu erschließen. S" 
grub er z. B. im Archiv des

„Venezianisches Gias
Schlicht und pompös, in allen Farben des Regenbogens 

schillernd oder farblos, hauchzart oder dickwandig, transpa­
rent oder milchig sind die Vasen, Karaffen, Gläser, Pokale, 
Teller, Schalen, Tiergestalten, Masken .... die in einer Son­
derausstellung im Kunstgewerbemuseum auf der Köpenicker 
Schloißinsel zu sehen sind. Seit dem 7. August kann man 
diese Sonderausstellung „Venezianisches Glas" besuchen.

Die dort gezeigten Stücke sind Leihgaben des Glas­
museums in Murano, der „Glasmacherinsel" bei Venedig, 
und werden noch bis zum 1. November im Rahmen des Kul­
turaustausches zwischen der DDR und der Republik Italien 
bei uns in Berlin gezeigt. Vielleicht eine Anregung für einen 
Familienbummel oder einen Brigadeausflug.

Stadtbezirkes Prenzlaue* 
Berg alte Bauakten aus, dk 
sehr anschaulich etwas za* 
Entstehung der Mietskaserne 
der Hinterhöfe erzählen.

Oder er berichtet z. B. übe'

sprüchen, 13. Stadt südlich von Mos­
kau. 14. alpine Hochweide. 16. Vor­
fahr. Stammvater, 18. Tierprodukt.

Auftösung aus Nr. 26/81
Waagerecht: 1. Serbien, 4. Sou, 5. 

Rum, 7. Tee, 9. Erika, 10. Toga, 11. 
Linz, 12. Kuban, 15. Mut, 17. Erz, 18. 
Run, 19. Antares.

Senkrecht: 1. Sog, 2. Blei, 3. Nut. 
4. Septime, 6. Marzahn, 7. Traum. 
8. Eklat, 9. Egk, 13. Buna, 14. Ara. 
16. Hus.
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die Königsberger Blume"' 
trau, die in die preußische 
Hauptstadt kam, um Kartov 
felsäcke auszubessern, übe' 
Lebensschicksale Bert ine' 
Arbeiter.

Der Auftakt zu diese*' 
Folge, die die Geschichte vo*' 
allem aus Geschichten def*' 
lieh machen wird, wird a"* 
13. September mit dem VC" 
trag „Die Gewerbeausste*' 
lung von 1896 oder wie de' 
S-Bahnhof Treptow zu se'' 
nem zweiten Bahnsteig kaC' 
gegeben.

Eine vollständige Übersieb' 
zu den einzelnen Theme** 
liegt übrigens bei den Kd'' 
turobleuten ab September 
vor. Einzelne Vorträge kö**' 
nen auch in die Betriebe' 
sprich Kollektive, geh«' 
werden. Anmeldungen unter 
der Tel.-Nr. 2 20 03 81/4 
Also, liebe TROjaner. sollte** 
Sie zum Ende des Jahre** 
noch eine KollektivveraC 
staltung planen, nutzen S'^ 
unbedingt das Angebot unse' 
rer Staatlichen Museen.

www.industriesalon.de




